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Gratulationen

Hansruedi Banz (Luterbach)
feiert heute seinen92.Geburts-
tag.DergebürtigeGrenchner ist
vor einiger Zeit ins Tharad in
Derendingen umgezogen und
wohnt dort direkt neben seiner
Gattin, die ihn nach Kräften
unterstützt. Da er nicht mehr
mobil ist und ihmseineGesund-
heit zu schaffen macht, schätzt
er diese Hilfe sehr. In seiner
Freizeit liest er gerne die Zei-
tung. Zusammen mit seinen
Kindern, denEnkeln undUren-
keln gratulieren wir Hansruedi
Banz imNamenderEinwohner-
gemeinde Luterbach und wün-
schen ihm noch eine lange Zeit
ander Seite seinerGattin. (AFS)

Susanna Gasser (Grenchen)
feiertheute ihren93.Geburtstag
im Alterszentrum Kastels. Frau
Gasser ist eineherzlicheBewoh-
nerin und geniesst ihren Le-
bensabend im Alterszentrum.
Sie besucht in der Aktivierung
sehr gerne die Spielstunde. Mit
ihrerpositivenEinstellungpflegt
sie gerne Kontakt zu anderen
Bewohnenden und ist stets für
eine Tasse Kaffee im Stübli zu
haben.DieGeschäftsleitung so-
wie alleMitarbeitenden des Al-
terszentrumsgratulierender Ju-
bilarin ganz herzlich und wün-
schen ihr alles Gute sowie
Wohlergehen, Zufriedenheit
und fröhlicheStunden imneuen
Lebensjahr. (mgt)

Gratulationen einsenden an
gratulationen@solothurnerzei-
tung.ch oder gratulationen@
oltnertagblatt.ch. Gratulationen
zum 75., 80., 85., 90. und
folgenden Geburtstagen sowie
ab der goldenen Hochzeit, mit
Namen, Vornamen, Wohnort
(Schriftsprache, keine Verse),
welche spätestens zwei
Arbeitstage vorher bei uns
eintreffen, veröffentlichen wir
hier kostenlos.

Mit Kupferdruck-Farbe und Papier
Die Solothurner KünstlerinUrsula Steiner-Lenzinweiltmit einemAtelierstipendium in Buenos Aires.

Vanessa Simili

Die Drucktechnik hat es Ursula
Steiner-Lenzin angetan, nicht
erst seit gestern. Jede Woche
fährt sienachBasel, andieSchu-
le für Gestaltung, wo sie neben
der Druckerpresse auch die üb-
rige Infrastrukturbenutzenkann
und wo sie im Austausch steht
mit anderen Kunstschaffenden.
Es sind innere Themen, die sie
leiten, die sich langsam heraus-
kristallisieren, und eine grosse
Neugier. Für die Technik des
Druckens, für dieMaterialität.

Warum sie die abgenutzten
Abwaschlappen, die erst ihre
Grossmutter, dann ihre Mutter
strickte, nichtwegwarf, sondern
sorgsam beiseite legte, war ihr
selbst nicht klar. Sie tat es den-
noch. So stapelten sich diese
Strickstücke ausweisser Baum-
wolle in einer Kiste. Stunden an
Handarbeit, diedurchTausende
Waschgänge irgendwann, über
die Zeit, nichtig wurden.

Frauenhände hatten die
Waschlappen erschaffen. Frau-
enhände nutzten sie, bis sie Lö-
cher hatten.Wieder Stunden an
Arbeit. Unbezahlt. Ungesehen,
was nicht zwingend Gering-
schätzungheisst.UrsulaSteiner-
Lenzinmacht die Thematikmit
einer einzigen künstlerischen
Gestesubtil undpräzise sichtbar.

DerZusammenhalt
derMaschen
Steiner-Lenzin behandelt die
Stücke,alswärensieeineDruck-
platte.AlswäredasWellenmotiv
der rechten Strickmasche einer
Druckgrafikwürdig. Sie färbt sie
ein und schickt sie durch die
Walzen,bis sieaufeinem38mal
54 Zentimeter grossen Papier
denAbdruckeinesvermeintlich
unspektakulären Maschenbilds
hinterlassen.

Und auf jedem Bild klafft ir-
gendwo eine Leerstelle, ein
Loch im Strickbild. Fäden, die
durch das ewige Scheuern zer-
rissen wurden. Oder an einem
spitzen Gegenstand Schaden
nahmen.Einmal gerissen,droht
das ganzeMaschenbild ausein-
anderzufallen.Dasgenaumacht
nämlich Maschen aus. Der Zu-
sammenhalt ist nur dann gege-
ben, wenn nirgends eine Lücke
entsteht. Wenn nirgends die
Verbindung abreisst. Verliert
man eine, verliert man alle. Es
ist nur eine Frage der Zeit.

Wasdurchgescheurte
Lumpenerzählen
Diese löchrigenLumpen erzäh-
len die stumme Geschichte der
Frau, ja,derHausfrau,derHaus-
hälterin. Aus Baumwolle ge-
strickt, entstehendieSinnbilder
dieser unbezahlten Arbeit, die
heute in das Feld der Care-
Arbeit fällt. Fäden, die geduldig
ineinander verarbeitet werden,
bis sie eine textile Fläche erge-
ben, mit einer ganz eigenen ty-
pischenHaptik.

Das Gewobene, das Verwo-
bene, feingliedrig und engma-
schig –dieseZeichnungderMa-
schen steht symbolhaft für das
Weibliche.Diedamit verbunde-
ne Tätigkeit ebenfalls. Putzen,
ein Leben lang, bis die Lumpen
durchgescheuert sind.Kulturge-
schichte – wer wird sie festhal-
ten?UrsulaSteiner-Lenzin führt
seit 2010 ein Malatelier, 2018
hat sie es nach Flumenthal an
denScharlenweggezügelt.Dort
unterrichtet sie einerseits ver-
schiedeneMalklassen, dort ver-
folgt sie aber auch ihre eigenen
Projekte.

Vor kurzem hat sich Ursula
Steiner-Lenzin um ein Atelier-
stipendiumbeiderStädtekonfe-
renz SKK beworben. Nun weilt

sie in Buenos Aires und lebt zu-
sammenmit einemMultimedia-
Künstler und einem Filme-
macher, beide aus der Schweiz,
imAtelierhausmitten imeinsti-
genHafenquartierLaBoca.«Ich
habe mir die Aufgabe gestellt,
täglich eine Cyanotypie zu ma-
chen. Das war eine gute Ent-
scheidung, das gibt eine Tages-
struktur», berichtet sie voman-
deren Ende der Welt, wo sie
fernabvonTerminenundAlltag
ihrer künstlerischen Arbeit
nachgehen kann.

Frottage ineinstigemHafen-
quartiervonBuenosAires
Strukturen sind es denn auch,
die sie interessieren. Genauer:
Oberflächenstrukturen. «Ich
habe Papier und schwarzeKup-
ferdruck-Farbe mitgenommen
undhabebegonnen, Strukturen,
diemirbegegnen, abzunehmen.
AmBoden, andenWändenoder
auch an einem Baumstamm.»
Frottage nennt sich diese Tech-
nik. Steiner-Lenzinhat sie raum-
füllend bereits für eine Installa-

tion 2019 imAttisholzareal ver-
wendet und hat mit dieser
Arbeit das Publikumsvoting ge-
wonnen.

Dass, wer fremd in einem
Quartier mit Rolle und Papier
unterwegs ist, interessante Be-
gegnungenmacht,erstauntnicht.
Gespräche ergeben sich, unge-
achtetderSprachkenntnisse.Die-
se Erfahrung wird für Steiner-
Lenzin zweifelsohne eine Inspi-
rationsquelle sein. Dafür sind
Atelierstipendiengedacht.

Steiner-Lenzinwird imApril
nachFlumenthal zurückkehren,
pünktlich zur Gruppenausstel-
lung ihrer 18Kursteilnehmerin-
nen und -teilnehmer im Räber-
stöckli inNiederbipp. Ihre eige-
nen Arbeiten werden im Januar
2024 inderAltenKirche inHär-
kingen zu sehen sein.

StädtekonferenzKultur
ohneSolothurnerStädte
DieStädtekonferenzSKKwurde
2010gegründet, alsNachfolge-
organisation der seit über 20
Jahren bestehenden Konferenz
der Schweizer Städte fürKultur-
fragen (KSK). Sie betreibt Ate-
liers inKairo,Genua,BuenosAi-
res sowie in Belgrad. Die
schweizweiteOrganisation setzt
sich mit kulturellen und kultur-
politischen Themen auseinan-
derundvertritt dieStädte imna-
tionalen Kulturdialog. Sie ver-
zeichnet 32 Städte als ihre
Mitglieder.

WieaufderWebsitederSKK
zu erfahren ist, können schwei-
zerische Gemeinden mit einer
Wohnbevölkerungvonmehrals
10000 Personen Mitglieder
werden. Ihnen gemeinsam ist,
dass sie eineZentrumsfunktion
wahrnehmen, dass sie die Be-
reitstellung eines vielfältigen
kulturellen Angebotes als Ver-
pflichtung gegenüber der Ein-

wohnerschaft erachtenundKul-
turförderung auf professionel-
lemNiveau betreiben, heisst es
dort weiter.

Keine der Solothurner Städ-
te istTeil derSKK.«Esgibt Städ-
tekonferenzen zu vielen The-
men, etwaSicherheit, Finanzen,
Verkehr, und wir sind nur bei
ganz wenigen mit dabei», so
Markus Dietler, Stadtschreiber
von Olten. Am Ende sei es eine
Kapazitätsfrage, ja eine Frage
der Ressourcen.

«Wenn wir nicht aktiv teil-
nehmen können, bringt eine
Mitgliedschaft nicht viel.
Schliesslich sind damit auch
Ausgaben verbunden.» Doch
auchohneMitgliedschaftbeider
SKKhatdieStadtOlteneingros-
ses Kulturbudget und fördert
Kunstschaffende.Fürs Jahr2023
beläuft sichdasKulturbudgetauf
fast 4,4Millionen Franken.

«Wir sind grundsätzlich
stark engagiert im Schweizeri-
schen Städteverband», so Urs
Unterlerchner, Stadtschreiber
von Solothurn. Wie Solothurn
sind auch Grenchen und Olten
Mitglieder dort. «Bei der SKK
aber sindesfinanzielle undper-
sonelle Gründe, die in unserer
EvaluationgegeneineMitglied-
schaft sprechen.»

Dennoch wird die städti-
sche Kulturförderung grossge-
schrieben. «Die Kultur ver-
zeichnet einen der grössten
Budgetposten der Stadt Solo-
thurn. Nicht zuletzt wird der
Betrag für die Mitgliedschaft,
der im Vergleich zu anderen
Städtekonferenzen hoch aus-
fällt, vorzugsweise für konkre-
te Projekte genutzt», soUnter-
lerchner. AuchGrenchen pflegt
mit der städtischenKulturkom-
mission die Förderung vonKul-
turschaffenden, ohneMitglied
der SKK zu sein.

Die Künstlerin Ursula Steiner-Lenzin in ihrem Atelier in Flumenthal. Bild: Hanspeter Bärtschi

Kommission ist
für Aufwertung
der Dünnern

«Lebensraum Dünnern» Dass
bei derDünnern zwischenOen-
singen und Olten in Sachen
Hochwasserschutz etwasgehen
muss, ist unbestritten. Im glei-
chen Zug wollte die Regierung
denFluss ökologisch aufwerten
– aufKosteneiner gewissenFlä-
che Landwirtschaftsland. Dar-
aufhinwurde imKantonsrat ein
fraktionsübergreifenderAuftrag
eingereicht: Beim Projekt solle
aufdieökologischeAufwertung
verzichtet werden, um Land-
wirtschaftsfläche zu schonen
und Kosten zu sparen. Die Re-
gierung hielt nichts davon:
Hochwasserschutz ohne ökolo-
gische Aufwertung gehe nicht,
befandsie.Allerdingswurdedas
Projekt zwecks«Optimierungs-
potenzial» nochmals geprüft
undauch tatsächlicheinigeEck-
punkte beschlossen (etwa ge-
wisse Redimensionierungen
oder auch eine Besucherlen-
kung, um Littering zu vermin-
dern). Die Umwelt-, Bau- und
Wirtschaftskommission stimmt
diesem Antrag der Regierung
zu. Nun ist der Kantonsrat an
der Reihe. (szr)

UrsulaSteiner-Lenzin
Künstlerin

«Ichhabemir
dieAufgabegestellt,
täglicheine
Cyanotypie zu
machen.Das
wareinegute
Entscheidung,
dasgibt eine
Tagesstruktur.»


